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fen fich Jungen um braungriine Tanghaufen, die
pon der (egten Flut lfegengeblieben; fie fdhmiicten
damit die Sandburgen, die {ie 3u bauen nie miide
werden, obfdon jede Welle eine Spanne toeiter
fecft und endlid)y das gange Gebdude hinunter-
wdfcht; denn dag Meer ift eine unbegreifliche, ge-
flihllofe Kraft, die ihren Gpafy daran bat, die
Gandtiitme der RKinder wegzufdhwemmen, und,
all der aufgemendeten Liebe und Arbeit nicht adh-
tend, erft dann tubt, wenn alles fotweit gleid-
gemadyt ift, alg ob nichts getwefen todre. Aber die
RKinder heben immer wieder den dollen Gpaten
und tiivmen, und immer toieder {dhldgt das Waffer
darfiber zufammen: Das ewige Gpiel. — Dann
sieht dag Meer, ie wenn es die Gedanfen Ddes
Men|chenfindes evraten hdtte, in eilig fiberftiiz-
ten, ellenhohen Wogen ein eifgefdumtes Wel-

fenmdntelchen gegen Sand und Felfen, drdngt
midh) mit den ftridenden Frauen und freifchenden
Kindern immer weiter uriict an den Fuf der gra-
nitenen Gtadtmauern.

Bei Einbrud) der Nadt finft dag Wieer tieder
sufammen. Dunfle Geftalten mit Windlidytern
betoegen fid) in der Tiefe deg Ufers. Mit tleinen
Harfen furcdhen fie den noch feucdhten Sand und
fuchen der wingigen Fifche Hhabhaft 3u twerden,
die Darin lebendig begraben {ind.

Dann {tecen die Leudbttlivme ihre Lichter auf.
Gin alter Fifdher eigt fie mit der Hand und
nennt miv {hre Namen. Weit draufen bligt don
Seit su Seit ein blendend f{tarfes Licht: ,Das
Kap.” — Und dann fiihlt man innerlich ein be-
fcheidenes Gchauern bor allem Endhaften und.
Legten, und vor der weiten Grdfe unferer Welt.

Hans Rudolf Schmid

Solisten=Frithkonzert auf der St. Peters=Insel

Oiefe feltjamen Kongerte beginnen dort in der
Negel um 5 Uhr morgens, faum daff der Tag
ddmmert. Wir begeben ung in den Hodhwald hin-
auf, der ficdh aug vielhundertjdhrigen Vaumriefen
aller Art gufammeniest, tweift doch die Bnfel im
ganzen 25 Holzacten auf. €8 hat Leteranen unter
diefen CEidybdumen, die 20, ja bis 25 Kubit-
meter Inbhalt aufweifen.

Auf dem Wege zum RKongertpla fligen Hor
unsg da und dort von den nodh von F. . Roujfeau
ausgefesten wilden Kaninden weg. Oben auf dem
Bergriicfen, in der Ndhe des mittelalterlichen
Barod-Pabillons, wo am 30. September 1810
die franbfifche Cxfaiferin Fofephine anldRlic
ihres BVejudyes auf der Tnfel ald Saft der Berner

Negierung empfangen und ibr ju Ehren ein

jolenneg Felt gegeben wurde, ftehen die Baum-
viefen Derart zufammen, daf ihre Stdmme die
Gdulen und die in grofier Hobhe ineinander ge-
wadhfenen BVaumfronen gleidhfam die Kuppel
eines Domes, eines Naturdomes bilden. Man
fchreitet (autlos auf einem Moosteppich 3u einem
der Biinte aus Eidhenholz, die fiir Niefenmenidien
und fiiv FJahrhunderte gefdhaffen exfdyeinen. Hiex
ift nun der Rongzertplas, o wir all den bielen
Goliften, die {id) da oben in den BVaumftronen, auf
Tannengipfeln, in den Laubhdlzern und im Se-

biifd) befinden, laufchen wollen. Die St. Peters-
nfel ift ein Natur-NRefervat, devart unberdihut
und ungeftért, daf fidhy nach und nady 60 verjdyie-
dene Bogelarten bhier angefiedelt haben, Arten,
pon denen unfereiner faum die Halfte dem Na-
men nady fennt, gefdeige je gehdrt nody ge-
fepen Bat. LVon unferer BVant aug bliden toir
durdh einen offenen Ausfdhnitt auf den Bieler-
fee zu unfern FliBen, feben Ligery mit feinem
tunderfdhdnen RKicvchlein mitten im Nebgeldnde,
dann Neuenftadt und am obern Ende des Seesd
Grlady mit feinem Sdhlof. Ein allexliebjtes Bild.

€3 it taufrifdy in Ddiefem ddmmurig-griinen
Dom. Da, dor uns, in dem Sebiifdh an der ab-
fallenden Berglehne Detegt fid) etwas. Wir ex-
fennen ein Pdrdhen Schwarztdpfe, mit Neftmate-
rial im Gdhnabel. KRaum, daf dag Mdanndhen feinen
Teil an Ort und Stelle eingebaut hat, tann es
fich vor Hodyzeitsitimmung nicht mebr halten. A3
exjter Golift (4Bt das zierliche [(ebhafte Wefen
mit den {dhonen Augen feine ftrahlend {ddne ju-
bilierende Strophe ertbnen. Wie wenn es auf die-
fen Einfa zum Morgenfonzert gewartet Htte,
ertdnt, porverft unfichtbar flix uns, der im Ver-
haltnis 3u feiner Srbfe ungemein frdftige, wobl-
flingende, mit Trillern durchfeste Sefang des
Saunfdnigs. Jiemlich weit entfernt, nur mit
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dem Fernglag ervfenntlidy, berfiindet auf einem
Tannengipfel droben eine Droffel mit reinen vol-
fen Tonen, daf foeben die Gonne aufgegangen
fei. €ine Amfel vernimmt den Ruf und gibt ihn
eiter. Veim unhdrbaren Weiterfdhreiten ber-
nefmen wir aus einem in Augenhdbhe fich befind-
lichen Geblijdy eine gan3 Hervorragende Goliftin,
die neben ihrem angefangenen Nefjt eine traume-
rifdy-{iie Melodie vor fich hinfingt. €8 ift die
nadhtigallen-dhnliche Gragmiice. Ein Rotfehldyen
falt ein, und {o entiteht ein bvariationenveidyes
Duett.

Nad)y und nady vereinigen {id)y alle die dielen
Feld-, Wald- und Wiefenjolijten su einem Se-
famtchor und fingen eine Fubel-Gympbhonie 3u
Chren des Welten{dhdpfers, der GSonne und der
Lebensfreude, €3 ift einfach bHerrlidy.

gmmer nod) Hort man aus dem Sefamtdhor
eingelne Goliften heraus, fo den weittragenden
fichBnen Flbtenton des goldgelben, mit fdwars
perbrdmten Pirols oder diejenige Ddes szierlichen
Fittiglaubidngers. Gtaren, die {ber uns in einem
Cichbaum Ddroben ihre TJungen flittern, erzdhlen
ibnen umftdndlich und weitfchoeifig, was fie auf
ihrer Teten Hin- und Herveife fiber Stalien und
Afrita aus der wortwdrtliden Vogelperfpettive
bom Krieg gefehen haben. Alle die bielen Meifen-
arten 3irpen einander die Fortfdhritte zu, die ihre
Neftjungen madhen. RKnarrende quatende Idne
bon {ich gebend, ber(dft ein Paar der grofen
Glgetaudyer, einer Entenart, ihre Baumbdhle,
darinnen {ich 10—12 Funge befinden, um im See
drunten 3u fifchen. Wenn die Kleinen o tweit {ind,
laffen fie fidh Hodh) vom BVaumlody auf die Crde
fallen und iehen dann in einer Prozeffion, die
Miutter voran, den Vergabhang hinunter an den
Gee.

Aber audy Miftdne und Diffonanzen vernel)-
men foir in diefer Naturfymphonie, namentlic
oenn die hochtreifenden bvielen Milane einander
mit {hrem Rasengefchrei begriifen, die Krdhen
fich melden. Lautlog 14t ficd) in unferer Ndbhe eine
Elfter nieder, metallifch {chon leuchtet ihr Sefie-
der in der Gonne auf. Wie eine Negertrommel im
Urald ertdnt dag mertofirdig fonore Klopfen
eines Buntfpedhted, der an einem Hhohlen Baum
ein Lodh) ausmeifielt.

Go gegen 8 Uhr geht das eigentliche Konjert
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3u €Enbde, und dantbar ob dem eigenartigen a-
turgenufy, aber aud) hungrig, begeben wir ung in
den RKlojtergafthof Dinunter zum Frilhitid.

Flic die meiften Oftfdhtoeizer ijt die St. Peters-
Bnfel ,Terra incognita”, eigentliches Neuland.

on vorge{dhichtlichen Jeiten Detwohnten die
Plabbauer die Ndndexr der Jnfel, wie aus vHielen
gunden berborgeht, die namentlich in den 7Oex
Jabren, alg durdy die Fura-Getwdfferforreftion
fid) der Gpiegel des Bielerfeed um 1% Meter
fentte, sum Vor[diein tamen. Jiemlic) ficher ar
die Infel aud) den Rémern befannt, und Haller
bermutet, dafy fid) da oben, wo der BVarod-Pa-
billon fteht, der Opferpla befand.

Gefdyichtlich wird die Tnfel, die- eine Ober-
flddye bon tund 90 Heftaven aufweift, erftmals
im Jabre 957 erwdhnt. Damals wurde fie von
Kinig Konrad von Burgund der Probftei Mkiin-
fter in Granfelden unterjtellt. Jm Fahre 1107 er-
hob Graf Wilhelm von Hochburgund die flBfter-
lie Giedlung 3u einem Cluniacenfer-Priorat,
dasg big qum Fabhre 1484 andauerte.

Nad) der NReformation wurde die Jnfel dem
~niedern Spittel”, dem heutigen Burgerfpital von
Bern, als Cigentum abgetreten,

Durdh den Anfenthalt des Gechriftitellers und
Philofophen Fean-Facques Rouffeau im Fabhre
1765 wurde die Infel oft genannt. Der fechs-
wdchige Aufenthalt auf diefem unberlihrten fried-
lichen €iland bejeichnet der berfolgte geheste
Didhter und Denfer, der feiner Jeit foweit Horaus
iar, ald die {honjte Epijode in feinem Leben,
und dementfprechend war audy der Schmerz, als ex
pon der Berner Regierung den Befehl exhielt,
die Infel innert 24 Gtunden 3u verlaffen. Heute
nod) ervinnern einem bie beiden Jimmer, bdie
Nouffeau im Ddortigen RKloftergafthof bHetohnte
und die fo belaffen wurden, wie ex fie damals ver-
lie, an diefe fiiv ibn fo glidliche Ieit. €in
Gdyvalbenpaar hat jest darin fein Neft gebaut
und fliegt durch das offene Fenfter ein und aus,

Das Rebgut, aus dem ber wie Maittant mun-
dende, fo Dduftige Infelwein ~gefeltert wird, ver-
altet und bebaut unter einem eigenen Neb-
{chaffner der Burgerfpital felber. Der tunder-
bolle Wald unterfteht der Aufficht und der Pflege
deg Oberforfters der Burgergemeinde von Vern.

Sum Tnfelbetried gehdrt neben dem ganz bor-



aliglicy gefiithrten RKlojtergafthof audy eine grofe
Landwittidaft, die neben Korn, aug dem dort
ein , hlifchtiges” Brot gebaden wird, den Infel-
bewohnern allexhand hHeute fo begehrte Lebens-
mittel (efert.

Flr Naturfreunde, die ur Wbwed){lung ein-

Wodurch verschafft

Man tann im tdglichen Leben immer toieder
Die Veobadytung madyen, daf e nidt immer die
Tidhtigjten und Fdbigiten find, die fidh Nefpeft
su verfchaffen verjtehen. Oft ftann man die Wabhr-
nehmung machen, daf fehr fdhige Menfdhen iiber-
fehen oder an die Wand gedrilict werden, nur weil
ibnen jene widtige Cigenfdyaft fehlt, die die
Achtung der anderen erzwingt.

Bei den meiften Menfden muf man ndmlic
um die Adhtung vingen; man fann nidht darauf
toarten und fid) nidt darauf verlaffen, daf die
MWenfdhen einem die Achtung pbon felbft entgegen
bringen. Gowobhl im Familientreis alg audy im
Berufdleben und in um fo Haherem Mafe in dex
breften Offentlichfeit, muf jeder durd) mehr odex
toeniger verftarften Nadydrud auf feine Kompe-
ten3 hintoeifen.

€8 gdbe biel toeniger berzogene Kinder, ehe-
lidhe Augeinanderfesungen, Differensen swifden
Borgefegten und Angeftellten, wenn die Men-
fdhen e beffer verftlinden, fih Refpeft 3u ver-
fhaffen. Jum ,NMefpeftoerfdhaffen” gehdrt abex
durdyaus nidht die ntwendung von Sewalt oder
heftigen Auftritten. Diefe Hewirfen eher das Ge-
genteil, denn fie laffen unfere Sdiwdde obder
unfere Unbehere|chtheit hervortreten, und vor einem
fdwadyen, unbeherrfdhten Menfdhen, der Setalt
antoendet, fann man fid) wobl duden, aber ex
fl8Rt teine Adhtung ein. Dagegen ift Bei einem
tubigen, fidheren Entgegentreten bei Auflehnung
biel eher mit einer Ritdtehr sum refpeftbollen Be-
nehmen 3u redhnen.

€3 gibt natiiclich Fdlle, wo dad BVeherr{dytfein
und die Rube aud) nidht Helfen, wenn dag BVe-
tragen der anderen aud irgend teldhen ITros-,
Peid- oder fonftigen irregeleiteten Empfindungen
immer fofeder zu Ausfdllen flihrt. Da mu man
fich eben bom Grundfa ,Vorbeugen ift beffer als

mal einen Ort {uchen, wo weder Auto nod) Pro-
menadenfonzerte, dafliv aber wunderbare NRube,
Wald, Wiefen, Waffer, unberiihrte Uferlandfdhaf-
ten borhanden find, wird ein dortiger Aufenthalt
gum CErlebnis.

H. Pesch

man sich Respekt?

Heilen”, leiten laffen. Nodh ehe e3 zu einem
refpeftiidrigen Venehmen fommt, muf man in
paffenden Augenblicfen auf die eigene Reiftung
oder auf das eigene Vetragen hintoeifen, telde
Hinweife, fofern fie beredhtigt find, fidjerlich Adh-
tung berborrufen twerden.

Hand in Hand mit folchen Hinweifen muf man
audy auf Konfequenzen adhten. Was einmal gilt,
mufl immer und unumitdglidy Geltung Haben. Die
Menfchen beobadhten viel eher die Scdhvdden
der anderen, alg ihre pofitiven Seiten, und darum
berliert dag Lorbild fehr bald die Adhtung, wenn
eine LRiide oder eine Loderung der Grundjdse
bemerft witd. Man fann aber nid)t immer [iden-
[ofe KRenntniffe und Unfehlbarfeit in der Leiftung
aufweifen; audy dem Tiichtigiten fann einmal ein
Jrrtum unterlaufen. Wber man muf gefdhidt ge-
nug fein, um eventuelle weitere Ausoirfungen
desfelben 3u berhindern. Befonders twenn man
mebreren Perfonen sugleidh Acdhtung einfldfen
foll, muff man auf der Hut fein, denn twenn einer
unter {hnen eine fritijdhe Bemerfung fallen (6L,
dann ift die Sefabhr vorhanden, daf die {ibrigen
jich gleidh) anfdhlieen und eine gefchloffene Pha-
lanz gegen ihren VorgefeBten bHilden. Jeigt man
aber in foldhen fritifchen Momenten eine rubhige
Haltung und gibt man {einen Jrrtum in gleidy-
miitigem, ungeveizten Tone 3u, bdann tird der
Nefpettlofigteit jede Handhabe genommen.

Auch in der Ehegemeinfdhaft ift der Refpeft
ein widhtiger Faftor im Jnterefle des reibungs-
[ofen Jufammenlebens. Hier ift e natiiclich we-
fentlich leichter, die Achtung des Partners 3u er-
ringen — fofern man nur darnadh ftrebt. Aber
erringen muff man fie aud) Hier — fotvie im
dffentlichen Leben. Man muf den Ehepartner ge-
[egentlich daran ervinnern, daf man auf Srund
feiner Qualitdten ein gegenfeitiges Anredht auf
Achtung Hat. NAZ.



	Solisten-Frühkonzert auf der St.Peters-Insel

